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Sehr geehrter Herr Schindler, 

dieser Kommentar zu den Nachforschungen des Herrn Künzli hat das gestörte Verhältnis der 

Kulturbund-Esperantisten zu ihrer eigenen Vergangenheit in der DDR noch einmal sehr deutlich 

gemacht. 

Die Zusammenarbeit mit der SED ging weit über die sicher notwendige Anpassung hinaus. Man hat 

sich den Anordnungen der Partei nicht nur gefügt, sondern hat in eigener Initiative deren Interessen 

vertreten. Führende Esperantisten der DDR waren aktiv an der Unterdrückung und Gängelung der 

Esperanto-Bewegung in der DDR beteiligt. Die im Zentralen Arbeitskreis und den Bezirksarbeits-

kreisen organisierten Esperantisten gehörten sozusagen zum System.  

Besonders interessant ist die Schlussfolgerung, dass angeblich die bekannten Namen unter den 

Esperantisten als Spitzel für das MfS ausscheiden würden und die Namen der "unauffälligen Spitzel" 

würde man sowieso nie erfahren. Damit sollte wohl die Nutzlosigkeit weiterer Nachforschungen 

suggeriert werden. Wie kann man nur auf die absurde Idee kommen, das MfS hätte freiwillig auf die 

Mitarbeit führender Esperantisten der DDR und ihre Nutzung als Informationsquellen verzichtet? 

Angeblich hätte niemand irgendwelche Nachteile hinnehmen müssen. Auch das eine Schutzbehaup-

tung, die natürlich nicht stimmt.  

Allein die zahlreichen Proteste nach dem Verbot von 1949 blieben für viele dieser mutigen Esperan-

tisten nicht folgenlos. Auch der Fall einer Inhaftierung ist aktenkundig. Der Besuch von Kongressen 

war nur einem kleineren Kreis von zuverlässigen Leuten vorbehalten. Die Bewegungsfreiheit auf 

Kongressen war eingeschränkt. Selbstverständlich gab es Reiseverbote. Das Anknüpfen von 

Kontakten war keine Privatsache mehr. Dementsprechend unterlag auch der Briefwechsel der 

Kontrolle durch die Partei. Ein freier Zugang zur internationalen Esperanto-Literatur war wegen der 

Zensur durch die SED nicht möglich. Verantwortlich für die Kontrolle war die Zollverwaltung der 

DDR. Sie wurde unterstützt durch die Mitwirkung linientreuer Esperantisten der DDR.  

 Bemerkenswert erscheint mir auch der Versuch, die IM-Tätigkeit von Detlev Blanke auf eine 

Verpflichtungserklärung als Junglehrer zu reduzieren. Wer sich nicht die Mühe macht, Künzlis 

Veröffentlichung zu lesen, muss annehmen, es handelt sich um eine Jugendsünde Blankes. Die 

umfangreiche, aktive Spitzeltätigkeit des Herrn Blanke, die er praktisch bis zum Ende der DDR 

betrieben hat, wird bewusst ausgeblendet. Dabei war Blanke die zentrale Schaltstelle für die SED zur 

Umsetzung ihrer Richtlinien und für das MfS wahrscheinlich die wichtigste Kontaktperson. Er war 

auch nicht der einzige MfS-Zuträger, wie behauptet. Weitere prominente Esperantisten standen in 

Diensten der Staatssicherheit. Speziell im ZAK hatte die Staatssicherheit weitere Quellen erschlossen 

(siehe hierzu: „Esperanto in der DDR - zwischen Verbot und Duldungim Verlag BoD, Kap.: „die 

Anbindung an den Sicherheitsapparat“). Die Zusammenarbeit mit dem MfS wurde Blanke nicht 

"angehängt", die hat nachweislich stattgefunden, sehr zum Nachteil anderer Esperantisten.  

Unklar erscheint der offenbar als Rechtfertigung dienende Satz: „Diese 100-%ige Linientreue war 

sicher eine Nachwirkung der Erfahrungen nach dem 2. Weltkrieg.“  Was soll mit dieser orakelhaften 

Vermutung eigentlich angedeutet werden? 

  

https://esperanto.berlin/de/esperantist-ddr/der-esperantist-resumo


Der Beitrag ist ein untauglicher Versuch, die enge Bindung der Kulturbund-Esperantisten an die SED 

zu bagatellisieren. Ich glaube nicht, dass dieser Selbstbetrug der Esperanto-Bewegung auf Dauer 

nützen wird. Ich kann nur empfehlen, diesen Beitrag zu überarbeiten und den historisch belegbaren 

Abläufen anzupassen.  

Mit freundlichen Grüßen 

Hartwig Wischendorf 
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Sehr geehrter Herr Schnell, 

recht herzlichen Dank für Ihre Reaktion auf meinen Einwurf. Sie bestätigen meinen Eindruck von der 

verklärenden Sicht auf die eigene Vergangenheit, die in der Esperanto-Szene in Deutschland 

vorherrscht. Ich vermute, das entspringt einem gewissen Corpsgeist in der Esperanto-Bewegung, bei 

der jegliche Aufklärung als Nestbeschmutzung ausgelegt wird. 

Ihre Aussage zu Herrn Blanke habe ich so verstanden, dass es sich bei den Nachforschungen von 

Künzli um einen Enthüllungsversuch handelt, der fehlgeschlagen ist, weil er „offensichtlich nicht 

fündig“ geworden wäre. Ich teile Ihre Ansicht nicht. Die Ausarbeitungen Künzlis sind recht 

ausführlich und basieren auf BStU-Unterlagen, aus denen er z. T. auch zitiert. Die zentrale Bedeutung, 

die Blanke für das MfS hatte, wurde deutlich herausgearbeitet. Alle Angaben sind belegt. Ich habe 

keine Zweifel an der Seriosität dieser Darstellung, die auch im Einklang mit den Unterlagen stehen, 

die ich im Bundesarchiv in der Finkensteinallee in Berlin einsehen konnte. (…)  

Ich habe mich bei meinen Ausführungen auf das Verhältnis der SED zur Esperanto-Bewegung 

konzentriert und glaube, dass ich dabei die wesentlichen Punkte behandelt habe. 

Da Sie offenbar Interesse daran haben, kann ich Ihnen nur empfehlen, das Buch über den Buchhandel 

zu erwerben, auch übers Internet kann man mehrere Anbieter aufrufen. Das wäre doch die einfachste 

Lösung. Der Preis (15,50 €) kann doch eigentlich keine Hürde sein. Auch im Format E-Book wird es 

angeboten. Ich würde allerdings das Papierformat bevorzugen. Die E-Book-Variante halte ich nicht für 

besonders gelungen. 

Leider sind Sie auf einige meiner Fragen nicht eingegangen. Wichtigste Frage: wie kommen Sie 

darauf, dass das MfS an der Mitarbeit führender Esperantisten, speziell im ZAK, nicht interessiert 

gewesen wäre. Es ist nicht das erste Mal, dass ich davon höre. Offensichtlich hat man sich in Espe-

ranto-Kreisen diese These zurechtgelegt, um das Bild von den heroisch um die Wiederzulassung der 

Bewegung kämpfenden Altvorderen zu bewahren. Eine richtig stichhaltige Begründung, die diese 

These untermauern könnte, habe ich bisher nicht gefunden. Vielleicht können Sie mir da weiterhelfen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Hartwig Wischendorf 

 

Hartwig Wischendorf ist Autor dieses wichtigen und lesenswerten Buches: 

Esperanto in der DDR - zwischen Verbot und Duldung (2021) s. 

https://www.thalia.de/shop/home/artikeldetails/A1061466991  

https://www.orellfuessli.ch/suche?filterPATHROOT=&sq=Wischendorf 

https://www.exlibris.ch/de/suche/?q=Wishendorf  

 

https://www.thalia.de/shop/home/artikeldetails/A1061466991
https://www.orellfuessli.ch/suche?filterPATHROOT=&sq=Wischendorf
https://www.exlibris.ch/de/suche/?q=Wishendorf

